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Ludwigsburger Geschichtsblätter 
Bd. 79/2025 
Hrsg. vom Historischen Verein für Stadt 
und Kreis Ludwigsburg. Ungeheuer+Ulmer, 
Ludwigsburg 2025. 222 Seiten mit zahlr. 
Abb., Paperback 21,80 €.  
ISBN 978-3-946061-71-7

1525: Der Bauernkrieg in und um 
Mergentheim
 (= Geschichte(n) aus Bad Mergentheim, 
Bd. 9), hrsg. von der Geschichtswerkstatt 
Bad Mergentheim, Schäftersheim 2025. 
300 Seiten mit einigen, teils farbigen Abb. 
Hardcover. 19,90 €. ISSN 2567-1588

Freyheit unter Teck – Das Amt Kirchheim 
und der Bauernkrieg 1525 
(= Schriftenreihe des Stadtarchivs 
Kirchheim unter Teck, Bd. 40), hrsg. von 
der Stadtverwaltung Kirchheim u.T. Verlag 
Regionalkultur, Ubstadt-Weiher 2025.  
226 Seiten mit zahlr. Abb. Hardcover  
24,80 €. ISBN 978-3-95505-525-7 

Das Jahr 2025 wird ähnlich wie 1975 der 
historisch interessierten Öffentlichkeit 
als »Bauernkriegsjahr« zum Gedenken 
an die Erhebung des »gemeinen Man-
nes« in Süddeutschland 1525 in Erinne-
rung bleiben – freilich nun offenbar 
unter verändertem Blickwinkel.
Zwei Beiträge in der aktuellen Ausgabe 
der Ludwigsburger Geschichtsblätter ver-
deutlichen eine auch andernorts zu be-
obachtende Tendenz, sich in diesem Ju-
biläumjahr weniger den »großen« Fra-
gen des Bauernkriegs zu widmen, son-
dern sich dem lokalen und regionalen 
Geschehen zuzuwenden. Da ist zum 
einen der Beitrag von Sophie Froehlich: 
»ich wolt lieber frid gemacht han dan un-
fried«, Matern Feuerbacher und der Bau-
ernkrieg vor 500 Jahren im Herzogtum 
Württemberg (S. 27–79). Matern Feuer-
bacher ist gewiss keine unbekannte Grö-
ße des Aufstands von 1525. Schon bei 
Wilhelm Zimmermann stand er um 1840 
im Zentrum der Darstellung. Die stell-
vertretende Kreisarchivarin des Kreises 
Ludwigsburg zeichnet an ihm, einem 
Schultheißensohn und Gastwirt aus 
(Groß)Bottwar, also aus ihrem dienstli-
chen Zuständigkeitsbereich stammend, 
nach einer einleitenden Übersicht über 
den Bauernkrieg 1525 als solchen den 
Gang der Ereignisse um einen der rebel-
lischen Bauernhaufen, den »hellen 
christlichen Haufen«, bis zum blutigen 

Untergang der Bauern in der Schlacht 
von Böblingen am 12. Mai 1525 nach. 
Feuerbacher gelang nach der Schlacht 
die Flucht in die Schweiz, er wurde aber 
1527 in der Reichsstadt Rottweil gefan-
gen genommen. Dort, also außerhalb des 
Herzogtums, wurde ihm der Prozess ge-
macht – und er wurde erstaunlicherwei-
se freigesprochen. 1529 erwarb er das 
Züricher Bürgerrecht, 1539 erschien er 
als Küchenmeister des Markgrafen Ernst 
von Baden in Pforzheim.
Ein Blick in die Anmerkungen verdeut-
licht, dass Sophie Froehlich insbesonde-
re aus der Sekundärliteratur schöpfte, 
wie dies für den Zweck eines Vortrags 
angemessen ist, unterfüttert mit einer 
Reihe von Urkunden, v.a. aus dem 
Hauptstaatsarchiv in Stuttgart. Sie ver-
weist nachdrücklich auf das stets auf 
Vermittlung und Verhandlung ausgerich-
teten Handeln Feuerbachers im Gegen-
satz zu radikaleren Kräften in diesem 
und anderen Bauernhaufen. Die Selbst-
bezeichnung »gemeine Landschaft«, die 
an Stelle der Stuttgarter Landstände der 
Ehrbarkeit treten wollte, unterstreicht 
den Anspruch, die eigentliche Vertre-
tung der Unter- und Mittelschichten zu 
sein; das ist seit Peter Blickle aus den 
1970er-Jahren bestens bekannt. Den 
machtvollen Zug des Bauernhaufens 
kreuz und quer durchs Herzogtum sollte 
man trotzdem nicht zu einem bloßen 
»Demonstrationszug« (sic!) entwerten, 
zogen die Aufständischen doch durchs 
Land, um in die Amtsstädte und kleine-
ren Städte einzudringen und so massen-
haften Zuzug zur anstehenden großen 
Auseinandersetzung zu erhalten und 
teils auch zu erzwingen.
Albrecht Gühring, Stadtarchivar in Mar-
bach, blickt in der gleichen Veröffentli-
chung noch eine Stufe tiefer (»Treulose 
und aufrührische Bößwicht – Der Bau-
ernkrieg 1525 in Marbach und Umge-
bung«, S. 80–108): auf die Individuen in 
der Masse der Aufständischen, sofern sie 
denn greifbar sind. Dies werden sie in 
den so genannten »Urfehden«, das sind 
Urkunden, die die Bestrafung der ange-
klagten Aufrührer – hier aus Marbach 
und seinen historischen Amtsorten – mit 
teils sehr hohen Geldstrafen und sozialer 
Ächtung vom Versammlungsverbot bis 
zur Ausweisung aus dem Herzogtum, 
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nebst der Akzeptanz des Urteils durch 
die Beklagten und deren Verzicht auf Ra-
che, zum Inhalt haben. In den Urfehden 
erhalten die Aufrührer ein Gesicht we-
nigstens insoweit, als sie namentlich be-
kannt werden, mitunter auch ihre sozia-
le Stellung und sogar die Motivation zum 
Anschluss an den Bauernhaufen und 
einzelne – im Verständnis der siegrei-
chen Obrigkeit – Unrechtshandlungen. 
Die recht aufwendige Untersuchung der 
Sozialstruktur der Aufständischen steht 
aber noch aus.
Stadt und Amt Kirchheim (unter Teck) 
hielten besonders loyal zu Herzog Ulrich 
nach dessen Vertreibung 1519, entspre-
chend offen empfing daher die Stadt den 
großen, auf Ulrichs Truppen hoffenden 
württembergischen Bauernhaufen Ende 
April 1525. In dem in der Schriftenreihe 
des Stadtarchivs Kirchheim erschiene-
nen Band Freyheit für die Teck – Das Amt 
Kirchheim und der Bauernkrieg 1525 wer-
den die Vorgänge in und bei der Stadt 
dargestellt. Hier wurde angesichts der 
Zerstörung der Burg Teck durch die 
Bauern das Zerwürfnis zwischen den 
führenden Persönlichkeiten des Hau-
fens, dem eher den Ausgleich suchenden 
Matern Feuerbacher und dem radikale-
ren Hans Wunderer, manifest. Sehr aus-
führlich und detailliert wird der Bestra-
fung der Aufrührer aus dem Amt Kirch-
heim – wieder anhand der Urfehden – 
nachgegangen, wobei gerade der sonst 
meist eher im Dunkeln bleibende Anteil 
der Frauen an der Erhebung eindrucks-
voll beleuchtet werden kann. Ergänzt 
werden die historischen Aufsätze durch 
den Abdruck des für das Jubiläumsjahr 
geschriebenen und von Schülern und 
Schülerinnen des Kirchheimer Ludwig-
Uhland-Gymnasiums aufgeführten 
Schauspiels Die Teck muß weg! mit rund 
40 Fotos aus der Aufführung und der 
Schauspieler.
Um den Aufstand in Franken, einem der 
Brennpunkte des Bauernkriegs, hier 
speziell im heutigen Württembergisch-
Franken, geht es in der Veröffentlichung 
der Geschichtswerkstatt Bad Mergent-
heim. »In und um Mergentheim« lagen 
die Verhältnisse etwas anders als im 
Herzogtum. Die Erhebung fand dort in 
einem Raum bunten territorialen Ge-
menges statt, in dem nicht zuletzt die 

Grafen von Hohenlohe und religiöse Or-
den, besonders die Deutschherren, eine 
wichtige Rolle spielten. Das Buch zeich-
net ein kaleidoskopartig buntes Bild, das 
räumlich und zeitlich über Mergentheim 
und 1525 hinausreicht. So steht nach 
einer kurzen Beschreibung der Deutsch-
ordens-Stadt um 1500 die Schilderung 
des Beginns des Aufstands in der rund 
40 km entfernten Reichsstadt Rothen-
burg, um danach wieder zu den Ge-
schehnissen und Verhältnissen in und 
um Mergentheim zurückzukehren: zur 
Organisation der Bauern um Mergent-
heim, zur Besetzung der Stadt und Plün-
derung der Deutschordensbesitzungen 
dort durch die Bauern, schließlich – de-
tailliert im Gelände vor Ort nachgezeich-
net – zum Untergang der Aufständischen 
in der Schlacht bei Königshofen. Chris-
toph Bittel beleuchtet das tragisch en-
dende Leben des Mergentheimer Latein-
schullehrers, Johanniterpfarrers und 
Bauernführers Bernhard Bubenleben 
und kann mit allerlei älteren, eher un-
wissenschaftlichen Einschätzungen Bu-
benlebens aufräumen. Die drei letzten 
Kapitel der Aufsatzsammlung blicken, 
von 1525 aus gesehen, in die Zukunft: 
auf die Krise des Deutschen Ordens seit 
dem 16. Jahrhundert, den Aufstieg der 
Kommende Mergentheim zur Residenz-
stadt der Deutschherrn, aber auch auf 
das Weiterleben der Erinnerung an die 
Vorgänge 1525: von Gerhard Haupt-
manns Schauspiel Florian Geyer bis hin 
zum Widerstand hohenlohischer Bauern 
gegen die Daimler-Benz-Teststrecke bei 
Boxberg 1978–1987. Rundherum ein für 
eine Geschichtswerkstatt bemerkens-
wertes, engagiertes, lesenswertes Projekt 
und Buch. Mit einem noch professionel-
leren Layout (Typologie, Satzspiegel, 
Qualität der Abbildungen, v.a. der Karten 
und Pläne) wäre das Glück fast vollkom-
men.
Um ein Fazit dieser »Nachlese« zu zie-
hen: Anders als vor 50 Jahren rücken – 
zwar nicht ausschließlich, aber sehr ver-
mehrt – statt der »großen« Fragen, wor-
unter die politischen, wirtschaftlichen 
und sozialen historischen Ursachen und 
Zusammenhänge dieser großen überre-
gionalen Erhebung des »gemeinen Man-
nes« verstanden sein sollen, nun regio-
nale und lokale Untersuchungen in den 

Mittelpunkt. Der Ablauf des Aufstands 
wird geschildert, aber kaum analysiert. 
Gefragt wird nach dem »wie«, weniger 
nach dem »warum«. Das Hauptaugen-
merk gilt konsequenterweise oft den 
handelnden Personen, bis hin zur detail-
lierten Dokumentation ihrer Bestrafung. 
Unzweifelhaft spiegelt dies auch ein ver-
ändertes Zeitgefühl wider: Fand das Ju-
biläum 1975 in der Zeit eines politisch 
bewegten gesellschaftlichen Aufbruchs 
statt, so scheint sich heute zumindest in 
den hier besprochenen Veröffentlichun-
gen eine Scheu, sich zu positionieren 
oder – horribile dictu – gar zu werten, 
und ein Hang zur Relativierung und zum 
Rückzug ins Lokale und Private zu mani-
festieren.
� Raimund Waibel
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